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Editorial

Liebe Leserinnen und Leser, liebe Kolleginnen und Kollegen,

im Namen der Redaktion der Zeitschrift Psychoanalytische Paar- und Familien-
therapie möchte ich Sie auf den Schwerpunkt Frühe Kindheit in diesem Heft
aufmerksammachen und Ihnen damit ein wichtiges Thema der Zukunft zur Lek-
türe empfehlen.

So selbstverständlich, wie die Beschäftigung mit den frühesten Lebensjah-
ren in jedweder psychoanalytischen Arbeit sowohl theoretisch als auch praktisch
längst sein mag, so ist sie dies in der politischenWahrnehmung erst seit wenigen
Jahren. Immerhin.

Kurz vorErscheinendieserAusgabe, genauer am13.11.2014, hat dasNationa-
le Zentrum Frühe Hilfen (NZFH) in Berlin eine erfolgversprechende Zwischen-
bilanz seiner 2012 begonnenenBundesinitiative FrüheHilfen gezogen. Insbeson-
dere zur Implementierung von Familienhebammen und sogenannten Familien-
Gesundheits- und Kinderkrankenpflegerinnen, aber auch zu Bemühungen eines
flächendeckenden Einsatzes von ehrenamtlichen Begrüßungsdiensten sowie der
Einrichtung von Netzwerk-Koordinierungsstellen in den Ländern, Landkreisen
und Kommunen, wurden überwiegend positive Ergebnisse eines voranschreiten-
den Ausbaus vorgestellt. Somit ist seit 2007, dem Jahr der Gründung des NZFH
und damit auch einer bundespolitischen Reaktion auf die Misshandlungs- und
Tötungsfälle von Kindern wie Kevin und Lea-Sophie, eine Menge längst Über-
fälliges in Gang gekommen (vgl. auch die Beiträge vonManfredCierpka und von
UtaMeier-Gräwe in diesemHeft).

Dennoch zeigt sich wohl bei genauemHinsehen, dass FrüheHilfen, wenn sie
wirklich »passgenau« sein sollen, kaum auf eine sorgfältige familiendynamische
Diagnostik verzichten können, ebenso wenig auf eine entsprechend fachliche Be-
gleitung der Helfersysteme.
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Zwei Zitate aus dem Konferenzbegleiter1 zur oben genannten Halbzeit-
konferenz lassen hoffen, dass in den Kanon vielfältiger Unterstützungssysteme
zukünftig auch eine familien- und beziehungsdynamische Sicht auf Familien
aufgenommen wird, die deren unbewusste Belastungsgeschichte – inklusive der
damit einhergehenden Wiederholungszwänge – verständlich genug macht und
so zur nachhaltigen Wirksamkeit der derzeit bundesweiten Anstrengungen bei-
tragen kann:

»So erfordern die Frühen Hilfen einen Perspektivenwechsel aller in den Netzwer-
ken tätigen Akteurinnen und Akteure – hin zu einem ganzheitlichen Ansatz, bei
dem die gesamte Familie und ihre Lebenssituation in den Blick genommen werden.
Denn Auffälligkeiten des Kindes sind häufig Ausdruck einer Störung des gesamten
Systems. Sie zeigt sich oftmals am schwächsten Mitglied, das zum ›Symptomträ-
ger‹ wird« ( S. 29).

»Zudem widmet sich die Diskussion der Frage, wie eine erfolgreiche Weiterent-
wicklung der kinderärztlichen Praxis hin zu einer ganzheitlichen Sicht auf die
 Familien gelingen kann und welcher Gewinn davon zu erwarten ist« (S. 29).

Die in diesemHeft versammelten Beiträge zur frühen Kindheit sollen einen Ein-
blick in die Komplexität der Thematik geben. Mögen Sie als Leserinnen und
Leser selbst entscheiden, ob und wo in Ihren Praxisfeldern eventuell Anknüp-
fungspunkte für Vernetzung zu finden sind. Möchten Sie noch mehr erfahren, so
sei Ihnen an dieser Stelle auch das Buch Frühe Kindheit unter Optimierungsdruck
empfohlen, das im Frühsommer 2015 im Psychosozial-Verlag erscheinen wird.

Mit herzlichen Grüßen aus der Redaktion
Inken Seifert-Karb

1 Quelle: Konferenzbegleiter undZwischenbericht zurNZFH-Halbzeitkonferenz Frü-
he Hilfen. www.nzfh.de (24.11.2014).
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